
Vom Recht auf eine eigene Wohnung
Wohnungsbausymposium im Landratsamt macht Werbung für effizienteres Bauen

Landkreis, Wer,,\Yohuaum
schaffen" sagl, meinl damit in der
Regel Ein- ode¡ Zweifamilienhäu-
ser. Fast dni Viertel aller Bauge-
nehmigurgen, die das Landratsamt
2016 erteilte, bmch¡änken sich auI
diese Wohnfom. Dabei ist das
Häuschen mit Garten womöglich
nicht die Lösuag der Tgobrungsnot,
sonden ihÈ Uroche. Nichts ist
l€urer. nichis venchlingt mehl Fl¿i-
che md ausgerechnet erziehende
Arbeitnehmer bleiben dabei auf der
Strecke. Dass man gerade als Kom-
mue seh¡ u'ohl kostengünstigen
l9ohnraum schaffen kann, dass sich
der Komfort des llfietens ud die Si-
cherheit des Eigentums nicht aus-
schließen nüssen, dafür warb man
am Flcitag.

Zu Demografie des Landkreises
muss man nicht meh¡ viel sagen.
Dâss imer mehr Menschen in die
boomqndeR€gion m das pulsieren-
de Wirtschaftszentm ùängen,
sieht man schon Ð delr vielen Neu-
bâugebieten. Sind es heute noch
gute 180.000 Memchen. die im
Landkreis ieben, envartet mm bis
2035 schon 20?.000. Der Boom ver-
eint Stadt ud Landkreis, die Pend-
lerströme vemorgen die lndutrie.
erklã¡te Sparkassemanager. Dr.
Mrkus Witt in ei¡m kwen Ube¡-
blick. Das Einlamilienhaus sei als
Wohn{om vor allem deshalb pro-
blematisch, rveil es de¡ regionalen
Wirtschaft. irobesonde¡e der Land-
r.ilschaft rveflvollen Grund md
Boden streitig macht. Das tæibe die
Preise md bremse im Endeffekt
lVachstm.

f ¡lctir wird irgendwann
zum Pflegefall
Der envartete Bauboom kouen-

tnerl sich ìn erste Linie auJ die so-
genâmten SpækgüÌtelgemei¡den
an den Verkehnachsen, s'o sich Be-
rufspendler niederlasen. Abe¡ aucb
in aLgelegenen Orten ud drtchen,
macht slþ die a¡haltend gute Be-
schäftigungslage in Fom ron reger
Bautätigkeit beme¡kbu. Und: Die
Menschen werden immer älter Die
heute größte Gruppe. die 40- bis
5O-jährigen Babyboomer werden
baìd das Rentenalter ereìcht haben
und jeder - ei¡er nach dem mderen

Eauamlsleite¡in lulia Callert stellle
ihre Abteilung vor.

-wi¡d lrüher oder spàter m me-
gefall. ,,Die Hemuslorderog wird
sei¡, Platz für all diese Merochen zu
finden", fasste Landrätin TÐja
Schweiger in ilrer Begrü3mg zu-
smmen, md nahm die Gemei¡den
i¡ die Pflicht.
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h a b e n A n s p r u c h
auf e¡ne Sozialwohnung
Der große Sitzungssal war prall

geftrllt; aus aìlen 41 La¡dlceiskom-
muÐ wæn Rùrgeneistu, Ver-
waltugsleiter, Soz¡al- md Senio-
renbeauftragte gekommen, m von
einer kompetent besetzten Exper-
tengmppe zu erfahæn, wie die Qua-
dråtu des Kreiss gelingen soil: Die
Belöikerog verjihgen, die O¡ts-
keme beleben, den lilte¡en eine so¡-
genfreie zukmft bieten ud damit
die Wirtsehalt insgesamt am LauJen
halten. Julia Gallert, die Bauamts-
leitsi¡ des Landlaeises. ¡vähìte die

Redner mit Bedachl ud einige Aus-
sagen sorgten fiì¡ dmhaus ver-
nehmbares Aufraunen.

So ro Beispiel der Vorhag des
LeiteN fiù Soziale Wohroaumför-
derog, Reinhold Niklas. Er e¡läu-
terte ausführlich, was ei¡e öffent-
lich geförderte \{ob¡ung ist ud wer
darauf laut Bayerischem Woh-
nungsbaugæetz einen Anspruch
hat. So hätte ei¡e vierköpfige Fhmi-
lie, bei der öe llau die Kinder er-
zieht ud der Mam allein verdient,
bis etwa ?0.000 Euo Jahresbrutto
einen Anspnch auf ehen Woh¡be-
recbtigurgsschein. Abe¡ auch zu
Haue Pflegode oder Alleinezie-
hende haben meist ei¡en A¡spruch.
Das Papier ist ein Jalrr gültig und
berechtigt zum B€zug eiler soge-
nmten,,preisgebmdenen Woh-
nug", vulgo Soziahvohnung. Dabei
mN man nicht arm bìeiben - ist
mm ei¡mal eingezogen, da¡I man
auch bleiben.

Tsbatfinanz¡ert bìs zu 90
Prozent der Baukosten
Oliver Seidel von der Regierog

der OberpfaÞ beleucbtete die För-
derogen, die der ,,\{ohnugspakt
Bayem" den Kommen bietet,
wem sie pæisgebmdene Woh¡u-
gen bauen, sanieren oder kaulen.
Bis zu 30 Prczent gibt es grtmdsätz-
ìich geschenkt, bis zu 60 Pmzent
kömen mit zinsverbilligten Darle-
hen finamiert werden. Lediglich eir
Zeh¡tel der Kosten müsste die Ge-
meinde an eigenen Iúitleln ei¡brir-
gen. Förderfáhig seiren Wohrwgs-
sanierogen ab 25.000 Euo und
Neubauten ab 100.000 Euo - also
so gut wie alles. Schon Machbar-
keitsstudien und Anhitektunvett-
belerbe werden mit 60 Prozent fi
nauiert, ,,Nach 20 Jahren sind die

Gebâude abfinæiert, dam kömen
Sie damit machen, rvas Sie rvollen",
gab Seidel eine Perspektive aul die
Zeil nach der Preisbindug. Die
dam ezielbaren Mielen dürften je-
dem Gemeindesåckel guttu.

f Der Donut-Effekt und
die Farbe grau
Ei¡e der größten He¡auslorde-

rurgen dürfte die Alterung der Ge-
sellschaft werden. Corina Eisner,
die Leiterin de¡ Seryicestelle ii.i¡ i\.1-
tere ud Behirderte im Landrats-
amt, kemt die Sorgen der heute
?0-Jährigen gut. Viele bewohnen al-
lei¡ oder zu zweit il¡ kleines Hâ61
oder dle \{ohnung im Ortskem, wo
sie am li.ebsten bleiben wollen. Eine
neue, banierefæie Wohnug oder
auch nu eile Sanierog kömten
sich nur die wenigsten leisten, Die
Jugen bauen dm herm ihæ
Häuse¡ ud komen, rvem über-
haupt, nur noch mit dem Auto vor-
bei. ,,Donut-Effekt" heißt es dann,
wenn Ortskeme baulich wie
menschlich ergrauen. Aber auch
ehemaligen Neubaugebieten blüht
dieses Schicksal; die Leute haben
meist im selben Alter gebaut; sind
die Kinder weg und die Knochen
müde, wer soll da noch den Garten
pflegen? AJs Wertüúage zm ver-
mieten eig¡en sich solche Nachbar-
schaften nu bedhgt.

TKompetente Partner
ohne Cewinnabsicht
Ðie Lud¡ätin hat ihe Einschät-

zung gm deutlich Íomuliert: ,,Wi¡
müsen das Stadtham neu denken."
Mehrgeschoßige, aber der Umge-
bung ilgepaste Wobûäuer, so1-
len in Planungshoheit der Gemein-
den entstehen md Ei¡Iamilienhäu-
se¡ vor dem Verfall gerettet werden.

W€il ißbesondere im Bereich dæ
nehrgechoßigen Mietwohugs-
baus ein kompetenter Partner ge-
f¡agt wfue, der auch ma1 grißeie
Srmen i¡vestiert ud langùistig
für ei¡ soziales Gebäudemanage-
ment sorgt, waren auch die wich-
tigsten Wohnungsgenossemchaften
des l¿ndkrei*s eingeladen. Sie ha-
ben bereits seit Jahzeh¡ten E¡Iah-
rung mil Vemietungen üd Sarie-
rulgen uld haben andere als priva-
te Invstoren kei¡e Gewimeuie-
lugsabsich!.

Dagmar Kiemer und Mækm læ-
berknecht stellte¡ den Zusammen-
schlms dieser Genossenschaften vor
ud erkläflÐ, wie sie selbst bei
Neubâuten in negensbug mit Er-
folg Dmhschnittsmieten von acht
Euo je Quad¡atmeter reaüsieren.
Gerade auch die Eùfügurg ir ein
gegebenes Ensemble kann - etbche
Fotos belegten dies - dmhaus ge-
lingen. Mieter einer Genossenschaft
sind dabei auch immer Eigentümer
und somit vor Kùndigungsklagen
rvegen Eigenbedad gut geschùtzt.

\\'er nacll Beispielen sucht. wie
alle diese Uberlegugen schon jetzt
in konkrete Projelif e mgesetzt
werden, kam sich beim Köferinger
Btirgemeister Amin Dirschl md
seirer Pentlinger Kollegù Barbara
Wilhelm melden. -nop-

Der Wiesenter Schlossplalz. Mehrgeschoßige Baukörper machen den dörflichen Charakter nichtzwangslãufig kaputr. ln
vielerlei Hinsicht sìnd sie sogar das eigentliche Dorf. (foto: Nopper)


